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576866 VRT im Monat Februar
Vernichtung feindliche» Handelsfchiffsranmes geht weiter — lieber 10VV Sowjetpanzer in 7 Lage « zerstört

,Hisse von «isvo BRT sowie zwei Wüstenschiffe. Die Luftwaffe
DRB. Aus dem Führerhauptquartier, 1. März. Das

Döevkommanöo der Wehrmacht gibt bekannt!
„Angriffe, die der Feind auch gestern gegen die Fronten

des Kuban-Brückenkopfes führte, brachen unter hohen blu¬
tigen Verlusten zusammen. Vor Noworoflijsk schoß Artillerie
des Heeres ein mit Panzern beladenes Schiff in Brand. An
her Mins-Front trat der Feind nach heftiger Artillerievor¬
bereitung auf breiter Front zum Angriff an. Die Sowjets
wurde» schon vor der Hauptkampflinie im Abwehrfeuer zer¬
schlagen.

Der eigene Angriff im Raum von Jsjum gewann auch
am gestrigen Tage weiter an Boden. Die Ängriffsdiviflonen
Warfen den sich zäh wehrenden Gegner auf und über den Do-
nez zurück. Versprengte und aügeschniltene sowjetische Kräfte
wurden aufgerieben, dabei 23 Panzer abgeschoffe» und zahl¬
reiche Gefangene und Beute eingebracht. Starke Kampf, und
Nahkampffliegerverbände führten wuchtige Angriffsschläge
gegen zurückgehende feindliche Kolonnen «nb bekämpften
massierte sowjetische Kräfte.

In den Kampfräumen von Charkow, Kursk und Orel
und südlich des Ilmensees scheiterten zahlreiche Angriffe det
Feindes in schweren Kämpfen. An einer Stelle wurden mo-
torisiertr Truppen der Sowjets eingeschlossen und vernichtet
Gegen einen schmalen vorgeschobene» Stellungsbogen südlich
des Ladogasees führte der Feind gestern hintereinander zehn
Angriffe, die aber verlustreich abgeschlagen wurden.

In der Zeit vom 21. bis 28. Februar wurden an der Ost¬
front 1080  Sowjetpanzerdurch Verbände des Heeres zerstört,
erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.

Deutsche Seestreitkräfte vernichteten in wiederholtem
Einsatz vor Noworossijsk ein Torpedoboot vier Kandels-

vernichtete zwei weitere Transportschiffe
Der Angriff deutscher und italienisch

des Feindes,
cher Truppen an der

nordttinesischenFront brachte weitere Fortschritte. In der
vergangenen Nacht wurden nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen drei große feindliche Transportschiffe vor der algeri¬
schen Küste durch Lufttorpedosgrtrüffe«. Die Vernichtung
eines Schiffes von 7EI BRT ist sicher. Im Mittelmeer ver¬
senkte« U-Boot-Iäger der Kriegsmarine ein feindliches U-
Boot.

Bei militärisch wirkungslosen Angriffen britischer Flug¬
zeuge gegen einige Orte der besetzten Westgebiete und Bom¬
benwürfen in der vergangene« Nacht m Westdeutschland hakte
die Bevölkerung Verluste. Fünf feindliche Bomber wurden
abgeschoffen.

Im Kampf gM » den Schiffsraum Großbritanniens und
der Vereinigten Staaken von Nordamerika versenkten Unter¬
seeboote im Februar 82 feindliche Handelsschiffe mit 545 800
BRT und torpedierten 14 weitere Schiffe, von denen eine
Anzahl als gesunken anzunehmen ist. Schnellboote versenk¬
ten drei Handelsschiffe mit SSW BRT. Die Luftwaffe der-
senkte im gleichen Zeitraum fünf Handelsschiffe mit 25 000
B9iT und beschiidigte 14 Handelsschiffezum Teil schwer. Da¬
mit wurden im Monat Februar 570 800 BRT feindlichen
Handelsschiffsraumes vernichtet.

U-Boote versenkten ferner einen Kreuzer, eine» Zerstö¬
rer und drei Geleitsahrzeuge. Andere Einheiten der Kriegs-
lmrrine vernichteten drei Schnellboote, zwei Vovpostenbooke,
ei» Bersorgungsschiff und ein U-Boot. Ferner ŵurden von
der Luftwaffe ein U-Boot versenkt und zwei Kreuzer sowie
eist kleineres Kriegsfahrzeug beschädigt."

Autzenminister NibbeMop beimV««
Besprechungen im Geiste der Freundschaft — Kries mit a« er erforderlichen Kraft bi» znm

kompromißlosen Siege

DNB Rom, 1. März. Der Reichsminister des Auswär-
kigen von Ribbcntrop weilte tm Aufträge des Führers vom
24. bis zum 28. Februar in Italien Am 27. Februar wurde
er von König und Kaiser Victor Emanuel empfangen.

Am 28. Februar empfing der Duce den Reichsautzenmt»
flister, der eine persönliche Botschaft des Führers über,
brachte Anschließend fand in Anwesenheit des Unterstaats¬
sekretärs Bastianini  und der Botschafter von Macken¬
sen und Dino Alfieri  eine erste Besprechung statt die
Wer vier Stunden dauerte. Am Freitag Samstag und
Sonntag wurden die Besprechungen zwischen dem Duce
und dem Reichsaußenministerfortgesetzt. In ihrem Verlaufe
wurden alle Fragen der europäischen Politik
und der gemeinsamen Kriegführung der Dreierpaktmächte
erschöpfend behandelt An einer der Besprechungen nahmen
außer Unterstaatssekretär Bastian inr.  der bereits eine
längere Unterredung mit dem Retchsaußenminister geführt
hatte, auch der Chef des italienischen Generalstabs General¬
oberst Ambrosia,  und der stellvertretende Chef des Wehr¬
machtsführungsstabes. Generalleutnant Warlimont  teil.

Die Unterredungen zwischen dem Duce und dem Reichs¬
außenminister finden in einer Atmosphäre offener Herzlich¬
keit und in dem Geiste der Freundschaft statt, die den Füh¬
rer und den Duce verbindet. Sie ergaben die völlige Ueber.
einstimmnng der Auffassungen, die immer zwischen Deutsch¬
land und Italien bestanden hat und die die Gewähr für den
Sieg in dem gemeinsamen Kampf bietet, den Deutschland
und Italien in vollständiger Solidarität mit Japan und den
übrigen Verbündeten führen.

Der Duce und der Retchsaußenminister betonten erneut
di« Entschlossenheit der beiden Länder, den Krieg mit aller
forderlichen Kraft bis zur völligen Vernichtung der feind-
Wen Streitkrüfte und bis zur endgültigen Beseitig»!«° v .- —. - . ,'Mgung der
Wölkchen Gefahr emer Bolschewtsierung Europas zu führen.
Sre stellten noch einmal nachdrücklich« den entschlossenen
Willen Deutschlands und Italiens fest, nach Erringung des
Endsieges in Europa eine Neuordnung zu errichten. Diese
wrrb allen europäischen Völkern ein gesichertes Dasein in
Mer Atmosphäre der Gerechtigkeit und der Zusammenarbeit

Frei von allen jüdischen und plutokratifchen Einflüf-
ben europäischen Völkern die Möglichkeit zu produk¬

tiver Arbeit und soziale Gerechtigkeitinnerhalb der gesicher¬

ten Grenzen des gKotzemwpKsche» Raumes garantier«« wen¬
den.

Hohe Auszeichnung für Kronprinz Umberto.
Der Führer  hat dem Kronprinzen Umberto von Ita¬

lien daS Goldene Grotzkreuz des Deutschen Ad¬
lerordens  verliehen. Der Orden wurde dem Kronprin¬
zen durch den Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
tröp bei seiner Anwesenheit in Italien überreicht.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbcntrop
empfing anläßlich seiner Anwesenheit in Italien am Sonn¬
tag vormittag die Missionschefs der Dreierpakt-Verbündeten
und der befreundeten Nationen der Achsenmächte.

Tagung des deutsch-italienischen
Regierungs -Ausschusses

Rom, 1. März. In Rom hat unter dom Vorsitz des
Gesandten Clodius und des Botschafters Giannini eine
kurze Tagung des deutschen und des italienischen Regie¬
rungsausschusses für die Regelung der Wirtschaftsbeziehun¬
gen zwischen den Heiden Ländern stattgsfunden. Auf dieser
Tagung wurden neben der Regelung einer Reihe laufender
Fragen vor allem Maßnahmen getroffen, um die Abwick¬
lung der Zahlungen im Verrechnungsverkehrwesentlich zu
erleichtern und zu beschleunigen.

Der Reichsautzenminister aus der Heimreise
Rom,  1 . März. Ter Reichsminister des Auswärtigen

von Ribbcntrop verließ nach viertägigem Aufenthalt am
Sonntag den 28. Februar Italien , nm sich nach Deutschland
zurückzubegeben.

Zu seiner Verabschiedung hatte sich der Unterstaats¬
sekretär der auswärtigen Angelegenheiten, Bastianinni. mit
den Vertretern von Staat , faschistischer Partei und italie¬
nischer Wehrmacht eingefunden. Der deutsche Botschafter
von Mackensen war mit den Mitgliedern der Botschaft
gleichfalls zur Verabschiedung anwesend.

in Risrrs
verdiente Generale des Heeres, Generaloberst Georg

^''fante-ie Rudolf Gcrcke und Gene¬
ral Ser Artillerie Christian Hansen können in diesen Tagen

^ fahrige in Kr-cg und Frieden erfolgreiche militä¬
rische Larffbahn zurnckbkcken.

Die Februarkämpfe an der Ostfront bedeuten für die
Bolschewisten einen schweren Aderlaß. HunöerttauscnLe ge¬
fallener und verwundeter Bolschewisten liegen an den Schwer¬
punkten der Wmterschlacht im Kampfgelände, ohne daß der
MW die gesuchte Entscheidung herbeizuführen vermochte.*

. .. ?b» d°m sechsten Opfersonntag im Knegs-WHW 1042'43
wurde das b-sher beste Ergebnis aller Opfersonntage erzielt.
Nach den vorlanftgen Feststellungen hat die Heimat bei dieser!
Sammlung 53154 398.37 NM. aufgebracht. Es .st e,ne Zn- i
«ahme von 51,30v cz. verzeichnen. I

Planloser Bombenabwurf auf Berlin
Berlin, 2. März. (Eig. Funkmeldung.) Britische Bomber

drangen in den heutigen Nachtstunden zur Reichshauptstadt
vor. Der vom Feind anscheinend beabsichtigte konzentrische
Angriff scheiterte an dem kühnen Draufgängertum der deut¬
schen Nachtjäger und dem mit lebhafter Scheinwerfertätigkeit
verbundenen gut liegenden Feuer unzähliger schwerer und
schwerster Flakbatterien. Auf das Stadtgebiet wurden vor¬
wiegend planlos Bomben geworfen. Feuerwehr und Luft-
schutzkräfte brachten unter entschlossener Mithilfe der Bevölke¬
rung die Brände unter Kontrolle. Wie zur Stunde bekannt
ist, verlor der Feind bei diesem militärisch völlig wirkungs¬
losen Angriff in dunkler Nacht eine große Anzahl von
Bombenflng'Mgen. Laufend treffen neue Meldungen von
weiteren Abschüssen ein. Die Trümmer einiger durch Flak-
Volltreffer in der Luft zerplatzter Bomben liegen in ver¬
schiedenen Orten in der näheren und weiteren Umgebung
von Berlin.

Kraue« am Werk
Mit einem Aufruf, der sich an die Betriebssichrer und G«,

folgschaften, an die Meister, Vorarbeiter und Betriebsobmän«
ner wendet, hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz, Gauleiter Sauckel, den Arbeitseinsatz der neuen Ar¬
mee von Frauen gewürdigt und um Verständnis für di«
Neulinge in den Betrieben gebeten. Nun, wer den deutschen
Arbeiter kennt, weiß, daß es daran , daß es an Kameradschaft
lichkeit auch den „Neuen" gegenüber nicht fehlen wird. Dies
umso weniger, als der Appell an die Frauen einen so star¬
ken Widerhall gefunden hat. Wir haben es oft erlebt in den
beiden letzten Jahrzehnten, daß die deutsche Frau und das
deutsche Mädel den Weg zu einem großen Entschluß schnell
und leicht fanden. Wo der wägende Verstand des Mannes
manchmal noch unschlüssig und betroffen auf die Hinderniss«
sah, da hatten Herz und Instinkt der Frau oft längst ent¬
schieden. Daß die deutsche Frau heldisch und heroisch nichi
nur zu denken, sondern auch zu handeln vermag, das Hai
sie in über zwei Jahrtausenden wieder und wieder bewiesen,
Eine heldische Epoche unserer Geschichte ist ia überhaupt un¬
denkbar ohne den täglichen Anteil unserer Frauen, ob es sich
nun um die Mutter der friderizianischen Zeit oder um die
ragenden Gestalten der Uta und der germanisch-deutschen
Königinnen, um eine schlichte Bauersfrau aus der Zeit des
Dreißigjährigen Krieges oder eine Tirolerin von 1809 han¬
delt. Immer waren sie da — vielleicht nicht als glänzende
Gestalten im Vordergrund, immer aber als stumme und tä¬
tige Wächterinnen des Ganzen — und immer packten sie die
Aufgaben an, wie sie gestellt wurden. Und eines fällt uns da¬
bei auf: daß sie ihr Werk ganz weiblich zu meistern verstan¬
den. Von den „weisen Frauen " spricht schon die-älteste deut.
sche Sage, und dem Preis der treuen und klugen Gefährtin¬
nen ist seither eine ganze deutsche Dichtung von vielfältigster
Form gewidmet worden. Das ist- in diesem Fall nicht Höf,
lichkeit und Ritterlichkeit, die in jedem Deutschen fortleben,
rs ist lediglich die historische Wahrheit.

Nur ein Gesetz: Krieg und Sieg!

Je größer die Beispiele sind, desto umfassender müssen
mit Notwendigkeit die Ansprüche sein, die unsere einzigartige
Zeit mit ihren Verpachtungen und Forderungen an die
deutschen Frauen von heute stellen kann, stellen darf und stel¬
len muß. Die Pflicht, die das Gesetz heute jeder Frau ohnt
Unterschied auferlegt, ist gewiß nicht klein, aber gerade di»
weibliche Seele weiß, daß es in solchen Augenblicken nichr
mehr um die paragraphenmäßig verankerte Forderung geht,
sondern um den zusätzlichen freiwilligen Beitrag, den jeder
und jede auf sich nehmen wollen. Wenn sich schon das, was
eine Frau und Mutter im täglichen Leben vollbringt, nie voll
erfassen läßt, wie soll es dann anders sein, wenn es um di«
riesige deutsche Familie geht und um die Frauen, die ohns
Schema und umfangreiche Statistik ein Aeußerstes leisten
wollen. Wie lächerlich würde es wirken, wenn man einmal
das mit dem Rechenschieber„kalkulieren" wollte, was ein»,
Mutter von der Geburt des Kindes an für dieses zu voll¬
bringen hat bis der Junge und das Mädel, die erwachsen»
Frau und der gereifte Mann die nie zu ersetzende und nie
zu entbehrende Betreuerin verlieren! Niemand weiß besser
als die deutsche Frau , die Tausende solcher Beispiele aus
dem eigenen Schassen anführen kann, daß es letztlich immer
auf das Unmeßbare angekommen ist, wenn wir mehr als an¬
dere Völker vollbrachten und wenn wir höhere Ziele als st»
erreichten.

Alle die großen historischen Beispiet« des Einsatzes Wä¬
ren aber nur wenig wert, wenn sich ihnen nicht gleichgroße
Leistungen der Gegenwart zur Seite stellen. Die Frau , die
heute zum Höchsten aufgerusen wird, die sich zu unermüdlichem
Einsatz für Volk und Reich stellt, will und muß wissen, ob.
es ihre Schwestern gleichtun und ob sie es ihr vielleicht sogar
vorantun. Jetzt hier und- heute muß es sich zeigen, so sagt
der Helle Frauenverstand, und er hat Recht damit. Wenn
heute nicht Hunderte und Tausende, sondern unübersehbare
Scharen von Bauersfrauen  in der Woche sechzig, sieb-'
zig und mehr Stunden aus freiem Entschluß und aus Äer-
antwortungsbewußtsein aus dem Hof dienen und zugleich
eine ganze Kinderschar betreuen, wenn sie mit echt fraulicher
Sorglichkeit die Ernte treulich einbringen, wenn sie die Vieh¬
zucht nicht übersehen und zugleich dafür sorgen, daß mit
ganz wenigen Hilfskräften auch der letzte Quadratmeter or¬
dentlich bestellt, gedüngt und gepflegt wird, dann ist das
eines der großen und vielen Beispiele. Und es wird mancher
Städterin , die sich über eine schwere Last beklagt, eine heib
same Beschämung bringen. Begegnet ihr diesen Bäuerinner
einmal, die noch bis -- m tiefen Abend — und ein Bauerw
tag beginnt beim er,Hahnenschrei — schassen , dann zieh
den Hut vor ihnen, denn sie haben es verdient. „Nährmutter
des Volkes" hat sie der Alte Fritz zu seiner Zeit genannt,
und diesen Ehrentitel haben sie sich neu errungen in unseren
Tagen.

Weit draußen vor der Großstadt steht ein Flug zeug-
weck,  und auch da finden wir Frauen. Frauen und Frauen.
Eine ältere Frau lernt gerade die jungen Reserven an. Mn-
del und Frauen ans allen Bernsen Sie macht nicht viel We¬
sens von sich diese Lehrmeisterin, die mit unerreichter Kön¬
nerschaft im Apparatebau tätig ist. Nur wenige mffsem das
sie daheim drei Kinder hat und daß diese Frau fast ans der
Taq seit drei Jahren hier freiwillig tätig ist. Sollen da du
anderen ihre kümmerlichen, kleinen Sorgen und Nöte aus>
breiten?

Nein, ein solches Be,spiel läßt die Kräfce waapen, und
ein solches Vorbild erreicht es. dag sie alle schon in den ersten
Tagen etwas von dem Stolz spüren, tätige Glieder eiuer
gigantischen Organisation zu sein. Wen» draußen die neuen
Bomber eingeflogcn werden, dann wissen sie, daß auch ne dazu
mitgeholsen haben, und daß ne nun Len Männern und Brü¬
dern eine gute Waffe liefern dürfen. Ein kleiner Elektro¬
karren mit Werkzeug und Gerät rattert vom Morgen bis
WM Abend Über das weite Gelände einer U-Bov! rg i
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z,. . UI wachsen die Schisfsrümpfe in die Höhe. Schweiß-
-ate und Niethämmer geben die Musik ab. aber das Mä¬

del auf dem Karren ist es schon so gewöhnt. Und sie navi¬
giert wie ein geborener Steuermann ihr winziges Fahrzeug
durch das Leben und Treiben. Im Dock wird ein Kreuzer be¬
arbeitet, und da braucht man ihre Werkzeugkästen. Einmal
wird auch dieses Mädel wieder eine Bibliothekarin sein, aber
heute ist sie stolz darauf, daß sie den Karren beherrscht. Und
niemals wird sie diese große Lehrzeit vergessen. Ein glühen,
der Erzblock kippt aus der Weißglut aus die klappernden,
fördernden Walzen. Durch viele Pressen und Hämmer muß
er laufen, ehe das lange rotleuchtende Band handgerecht ist.
Da steht ein alter Facharbeiter und packt, immer im entsckei-
denüen Augenblick, mit der Riesenzange den glühenden
Wurm. Umpressen, Formen. Hämmern und Läutern — das
greift alles ineinander. Die Frauen können bei vielen Ar-
oeitsgängen Hilfe leisten, und sie tun es gerade hier doppelt
gern. Ist es nicht symbolisch, was hier vorgeht. Ehe das neue
Deutschland fertig ist, unbezwinalich durch alle feindlichen
Waffen, müssen wir alle durch Reckhämmer und läuternde
Flammen. Die Frauen verstehen dieses Sinnbild und sie ver¬
gessen dieses Bild nie.

Frontschwestern blicken aus denk Lazarettzug, der auf einem
Nebengleis fahrfertig gemacht wird. Sie haben so vieles zu
bedenken und zu tun, daß sie nur selten einmal Ausschau
halten können. Draußen, hinter dem Zaun, werden neue
Waffen gestapelt, und auch hier können Frauen mithelfen
und das Ihre leisten. Wie rechte Geschwister blicken sie sich
an: die im blauen Arbeitskittel hier und die' im Waschkleid
mit dem Roten Kreuz dort. Und sie grüßen sich herzlich. In
Monaten, in Jahren haben sie beide bewiesen was Frauen
in unserer Zeit zu vollbringen wissen. Der Zug fährt an.
und drüben wird ein Waggon nach dem anderen geschloffen.
Man trankt lau und her: „Machts gut! Wir sind am Werk!"

Der italiemjche Wehrmachtrbericht
Geleitzug erfolgreich angegriffen.

DNB Rom, l. März. Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„In Tunesien verliefen örtliche Kämpfe im nördlichen
Abschnitt zu unseren Gunsten. Ein feindlicher Angriffsver¬
such im südlichen Abschnitt wurde von Arlilleriefeuer zum
Scheitern gebracht. Drei englifchr Flugzeuge wurden von den
Jägern der Achsenmächte abgeschoffen.

Verbände unserer Torpedoflugzeuge griffen nordöstlich
don Algier einen großen gesicherten feindlichen Grleitzug an.
Ein Zerstörer der Jervi-Klaffe. der von zwei Torpedos ge¬
troffen wurde, sank sofort, zwei Dampfer mit zusammen
17 000  BRT erhielten Volltreffer und sanken. Ein weiterer
Zerstörer und ein Dampfer von 700g Tonnen wurden schwer
beschädigt.

Italienische Flugzeuge bombardierten im Hafen von Al¬
gier liegende Schiffe und verursachten heftige Explosionen.

Feindliche Flicgerverbände warfen gestern auf Cagiiani
und Palermo Bomben ab. Es wurden öffentliche Gebäude
und Wohnhäuser getroffen. In Cagliani wurden bisher etwa
2l>0 Tote und mehrere hundert Verwundete, in Palermo drei
Tote und acht Verwundete festgeftellt. Sechs der feindlichen
Flugzeuge wurden abgeichoffen, drei bei Palermo von der
ieutsch-italienischen Bodcnabwehr zwei im Verlaufe heftiger
Luftkämpse von unseren Jägern, eines von deutschen Jägern
in der Nähe der Südküste Sardiniens. Bei Santa Maria Ca-
stellabate wurden drei Mitglieder der Besatzung eines ins
Meer gestürzten englischen Flugzeuges gerettet."

Boischewifierung in Schweden.
^ Mftonbladet" weist in einem Leitartikel erneut auf die

große bolschewistische Gefahr in Schweden hin. Der dominie¬
rende Einfluß des Bolschewismus in den Gewerkschaften der
schwedischen Erzfelder verdiene sorgfältige Beachtung. Bei.
den letzten Wahlen seien vier neue Vertreter des Bolschewis¬
mus in die Verwaltung der großen Gewerkschaft in Kiruna
gelangt. Bei der Abstimmung hätten sie sich den Sozialde¬
mokraten gegenüber völlig überlegen gezeigt. „Astonbladet"
erinnert weiter daran, daß auch die Mehrheit der Beleg¬
schaft der Göta-Werke. einer der größten schwedischen Ku¬
gellager-Fabriken, für den Bolschewismus gestimmt hätte.
Der „Norrbottcn Kurieren" habe festgestellt, daß auch bei den
staatlichen Eisenbahnen Schwedens Tausende, zum Teil sehr
aktive Anhänger Moskaus beschäftigt seien. Das Gleiche gelte
auch für andere Verkehrsunternehmungen, für den Zoll-Be-
amten-Verband, den Seemanns-Verband und andere Orga¬
nisationen. Man dürfe auch Fofors (schwedisches Rüstungs¬
zentrum) nicht vergessen, wo kürzlich die Mehrheit der Me-
tällarbeiter-Gewerkichaft für die Beschaffung sowjetischer
Agitationsfilme gestimmt habe. Auch in den bedeutenden In-
dustriewerkenL. M. Ericsson, in der Transportarbeiter-Ge.
.Werkschaft Stockholms oder anderenorts seien bolschewistische
Einflüsse vorhanden. Früher oder später dürfe es notwcn-
mg sein. Abwehrmaßnahmen zu treffen.

Vernichiung von Schi-Vriga-en
Schwere Einbuße« des Feindes im Raum von Orel

DNB. Die seit dem 4. 2. im Raum südlich, östlich und
nordöstlich Orel andauernden harten Abwehrkämpfe waren
für die Bolschewisten sehr verlustreich. Nach bisher vorliegen¬
den Teilmeldungenbezahlte der Feind die Inbesitznahme
einiger unbedeutender Dörfer bis zum 20. 2. mit rund l9 000
Toten und über 1700 Gefangenen, 67 Panzern. 70 Geschüt¬
zen und Panzerabwehrkanonen. 602 Maschinengewehren,
2722 Granatwerfern 432 Maschinenpistolen und ungezählten
sonstigen Infanteriewaffen. Die schwersten Ausfälle in der
ununterbrochenen Kette der Kämpfe hatten die Bolschewisten
bei den vom l4. und 17. Februar dauernden Gefechten, die.
wie der Wehrmachtsberichs vom 22. 2. meldet, zur Vernich¬
tung zweier sowjetischer Schi-Brigaden führten. Vier an¬
strengende Marschtage  über Hunderte von Kilo¬
metern auf glatter , vereister, zum Teil schneeverweh¬
ter Straße  hatte die anrückende pommersche Panzer¬
division bereits hinter sich, da kam für sie der Emsatzbefehl.
Durch sofortiges weiteres Vorgehen sollte die Neberflüge-
lung der Armeefront durch sowjetische Schi - Per - '
bände  verhindert werden, die im Eilmarsch nach Norden
abseits der großen Straßen die rückwärtigen Verbindungen
der Armee bedrohten Unverzüglich wurde das an der Spitze
der Division marschierende Panzergrenadier-Regiment am
rechten Flügel der in Stellung liegenden Division eingesetzt,
die bisher alle Versuche des Feindes zur Umfassung der
Front abgewehrr hatte.

Das erste Vorfühlen dieses Regiments zeigte den Bolsche¬
wisten bereits, daß sie an dieser Stelle nicht weiter vorwärts
kommen würden. Der Gegner setzte sich daher wieder ab und
versuchte die Umfassungm noch weiterem Ausholen. Um
diesen Bewegungen entnegenzutreten, wurden in südwest¬
licher Richtung ein Kradschützenbataillonund dahinter ein
Panzergrenadier-Bataillon in Marsch gesetzt. Die beiden
sowjetischen Schi-Brigaden hatten den Vorteil voller
Wi  n t e r b ew e g l i chkei  t für sich. Doch unsere Krad¬
schützen und Panzergrenadiere waren noch schneller obwohl
sich die Fahrzeuge aus tiefverschneiten Straßen
vorwärtsarbeiten mußten und die kaum freigeschaufelten
Fahrbahnen durch eisigen, scharfen Wind oft gleich wieder
verweht wurden. Aber Schnee und Gelände wurden bezwun¬
gen. die Bolschewisten  bei einem Dorf gestellt.  Der
ioiortiae Angriff binderte sie zunächst am weiteren Vor¬
marsch. während vorgeschobene Abteilungen den ganzen
Raum sickerten. Am übernächsten Taae berrsckte bektiaer

Finnlands Fiele
DZW. Helsinki, 1. Mar«, ^ n feierlicher Sitzung des sm-

nischeii Reichstages erfolgte Montag der Amtsantritt des
wiedergewählten Staatspräsidenten Rhti. Kn einer Ansprache
führte dieseru. a. aus: „Der Krieg wird fortgesetzt und er¬
fordert die ganze Aufmerksamkeit. Er stellt Finnland vor
immer schwierigere Entscheidungen. Finnland hat nie etwas
anderes gewollt als friedliche und freundschaftliche Bezie¬
hungen zu allen Staaten und besonders zu seinen Nachbarn,
um sich frei seinen kulturellen Aufgaben widmen zu können.
Dessen ungeachtet und trotz des zum Schutze des Friedens
geschlossenen Nichtangriffspaktes wurde Finnland als erstes
Land nach"Ausbruch des Weltkrieges das Opfer eines
ungerechtfertigten Angriffs.  Nachdem Finnland
im Winterkrieg allein gegen eine gewaltige Nebermacht ge¬
kämpft hatte, zog es sich, da seine Kräfte nachgelassen hatten,
aus dem Kriege zurück. Der Preis War schwer.  Finn¬
land verlor das blühende Karelien, das wichtige Gebiet von
Hangö und außerdem verschiedene Inseln des Finnischen
Meerbusens, die Fischer-Halbinsel und sein weites Gebiet in
Nordostsinnland. Hierbei geschah etwas, was kaum semals
in der Geschichte vorgekommen ist: Die Einwohner der verlo¬
renen Gebiete, etwa 450 000 Menschen, ein Achtel der Gssamt-
bevölkerung Finnlands, verzichtete spontan auf ihre Heimat
und zog lieber in Armut nach dem übriggebliebenen Finn¬
land, als daß sie unter dem Koch des Siegers verblieben. Ein
besseres Zeugnis der Treue  eines Volkes hat man
kaum finden können. Finnland glaubte an dis gegenseitige
aufrichtige Befolgung des vereinbarten Friedens. Aber bald
trat ein fortgesetzter Druck und die Einmischung sowohl m
innere Angelegenheiten, als auch in die Außenpolitik ein.
Aber Finnland gab nicht nach, und so kam es wieder dazu,
mit der Waffe in der Hand sich zu verteidigen.

Mesmat standen mit uns, so betonte Ser iptaarspranoeni,
in dem Kamps gegen den Weltfeind der Sowjetunion die ge¬
waltige Macht Deutschland  und seiner Verbündeten.
Unter solchen Verhältnissengelang es den finnischen Trup¬
pen, in heftigen Kämpfen das verlorene Karelien zurückzu¬
erobern und an allen Fronten die Stellungen zu erreichen,
die sie schon über ein Jahr erfolgreich gegen zeitweilig sehr

Diurm  der »Nieren Soldaten den Schnee tns Gesicht
peitschte und oft nur eine Sicht auf tO bis 20 Meter erlaubte.
Dennoch traten die Panzergrenadiere und Kradschützen zum
Ungriff  auf die von einer ganzen sowjetischen Schi-
Brigade besetzte Ortschaft ' an.  Von Panzern unterstützt,
aber ohne Artillerie und schwere Waffen nahmen sie da-
Dorf  und rieben die feindliche Besatzung nahezu auf. Der
geschlagene Feind wich nach Süden aus. wurde aber von
unseren nachstotzenden Truppen verfolgt. Die Bolschewisten
warfen ihnen Teile einer zweiten Schi - Brigade
mtgegen. ohne aber den Verlust von zwei weiteren Dörfern
verhindern zu können.

gjnzwiicyen yatte das zweite Bataillon des Panzergrena¬
dier-Regiments den Gegner in seiner rechten Flanke gefaßt.
Dem weiteren Angriff nach Süden setzte der Feind erbitter¬
ten Widerstand entgegen. Den ganzen Tag über hielt sich
sie zweite Schi-Brigade in einer langgestreckten Ortschaft,
deren Einnahme nicht gelang, da der Bolschewist von den
Höhen südlich des Dorfes seine schweren Waffen voll zur
Geltung bringen konnte. Aber unsere Männer ließen nicht
locker. Mit einbrechender Dunkelheit drangen sie im rechts
umfassenden Angriff in das Dorf ein  und säuberten es
noch in der Nacht von den Resten des Feindes. Nur geringe
Teile der beiden sowjetischen Schi-Brigaden konnten ent¬
kommen. In Erkenntnis seiner Niederlage setzte der Feind
weit nach Süden ab. Am nächsten Tage rückten die Panzer¬
grenadiere und Kradschützen mehrere Kilometer vor und
zerschlugen die feindlichen  Reste . Damit hatte
)ie Panzerdivision ihren Auftrag voll erfüllt. Die beiden
Schi-Brigaden waren nicht nur aufgehalten, sondern unter
Verlust von 1200 Toten und des größten Teiles ihrer schwe¬
ren Waffen weit zurückgeworfen worden.

Jedes weitere Gefecht in den folgenden Tagen erhöhte dis
feindlichen Berlustzahlen. Am 22. 2. griffen die Sowjets un¬
ter anderem nach sehr starker Artillerievorbereitung mit
Unterstützung am Schwerpunkt durch 30 bis 40 Panzer und
zahlreiche Schlachtflugzeuge brandenburgisch-märkische Gre¬
nadiere an. Dieser vergebliche Vorstoß kostete dem Feind
allein 20 Panzer und 300 Gefallene. Am 25. und 26. 2. rieben
unsere Truppen bei Abwehr- und Angriffskämpfen im
Raum von Orel ebenfalls mehrere feindliche Bataillone auf.
Dabei verloren die Bolschewisten wiederum einige tausend
Mann sowie zahlreiche Panzer und schwere Waffen. Auch
am 27/ 2. brachen die erneuten Angriffe der Bolschewisten
nach sehr harten Kämpfen blutia zusammen.

in diesem Kriege
Unser Krieg ist auch weiterhin derselbe Krieg, der am

so. November 1S39 begonnen hat. Wir verteidigen dabei un¬
sere höchsten Werte, unser Land, unsere Familien, unser«
Freiheit, unsere Kultur und die Zukunft unseres BolkeS.
Nach unserer Auffassung hat jedes Volk, auch ein kleines,
das Recht und die Pflicht, falls es selbständig bleiben will
sich gegen alle Angriffe zu verteidigen. Das Volk muß zst
sich selbst Zuversicht haben. Wir haben vielleicht entschlos¬
sener als irgendein anderes kleines Volk in diesen Jahren
für unsere Selbständigkeit gekämpft. Falls wir das nicht ge¬
tan hätte«, so würden wir nicht mehr existiere«.

Andererseits erstreckt sich das Ziel unseres Kamp-
fes nicht weiter als bis zur Sicherung  unserer Sicher¬
heit, so daß wir nach dem Ablauf einer gewissen Zeit nicht
wieder ohne Anlaß angegriffen werden können. Aber wrr
sehen noch nicht Zeichen der Beendigung unseres Krieges,
weshalb auch weiterhin alle unsere Kräfte angespannt wer¬
den müssen. Unser Kampf hat schwere Opfer gefor,
dert.  Zehntausende -von unseren besten Männern haben
für das Vaterland ihr Leben geopfert oder sind Invaliden
geworden. Etwa ein Zehntel  von unserem Land ist in
Ruinen verwandelt  worden. Diese Opfer verpflichten
uns. alles zu tun, um unserem Volke eine wirkliche Sicher¬
heit zu verschaffen. Der gegenwärtige Augenblick fordert
Wachsamkeit und Mut , Opferwilligkeit und ein aufrichtiges
Interesse für das Allgemeingut. Voraussetzung des Erfolges
ist, daß wir in allen Schicksalswendungen fest zusammen-
bleiben uns aufeinander verlassen und einander unter¬
stützen. Dabei müssen wir für unsere Anstrengungen und
Entscheidungen immer als Richtschnur nehmen das Recht
den Vorteil und die Ehre des finnischen Volkes."

Die Gier nach Stützpunkte«
Die USA errichten, wie in den meisten mittekuneriG-

Mcheii Staaten, auch in Nicaragua militärische AnlagÄs
Wie aus der Hauptstadt gemeldet wird, wurde der Hafey
von Corinto von ÜSA-Technikern zu einem wichtigen Stütz,
Punkt ansgebaut. Nordamerikanifche PatrouillensiKifsesind
dort bersi s stationiert.
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„Das kann doch nicht gut möglich lein. Damals hat ja de,
Andreas selber noch gar keinen Willen gehabt und hat sicher noch
gar nicht verstanden, was da über ihn verhandelt worden ist."

Klemens lachte belustigt auf.
„Wenn es sich ums Geld dreht , dann hals der Anders allwell

schon verstanden . Auf's Geld ist er versessen wie der Teufl aus
ein« arme Seel ."

„Ach la ist das ", sagte Maria langsam und schwer. Ihr
Kund zog sich'wie unter einem körperlichen Schmerz zusammen.
Aber dann gab sie sich einen Ruck, als wenn sie alles Bedrückende
von sich abschütteln wolle, faßte das Weinglas und lachte gelöst
und wie von einem Alpdruck befreit.

„Prost , Klemens ! Wir vergessen ja zu trinken . Ich will
trinken und tanzen und fröhlich sein!"

Und weil die Musik gerade einen Schuhplattler zu spielen
begann , saßte Klemens sie bei der Hand , tanzte ein paarmal im
Kreis mit ihr herum und drehte sie dann aus . Er stellte sich in
den Kreis der anderen Burschen und platteste mit. Und Maria
arehte sich wie die anderen Mädchen hinter den Burschen im
Kreis«. Sie lachte wie ein ausgelassenes Kind, ihr blondes Haar
flog aus, als hätte es ein Sturmwind gepackt. Dann ließ sie sich
von Klemens wieder einsangen. Zum Schluß stemmte er sie mit
einem gellenden Juchschrei über seinen Kopf und als sie dann
nieder mit zappelnden Füßen zur Erde kam, sah sie gerade, wie
Andreas den Saal verließ.

»

Der letzte Dämmerschein des Tages war erloschen und über
den Bergen glühten die Sterne in stiller Pracht . Da erhob sich
Andreas Riejer von dem Platz , auf dem er lest dem Spätnach¬
mittag gesessen hatte , schwang die Büchse aus den Rücken und
tapste talwärts über das Latfchenseld hinunter . Sein Rucksack
nar leer, obwohl ihm ein schöner Bock vor den Laus gekommen
var . Aber er hatte gar nicht daran gedacht, ihn auss Korir zu
aehmen. Die prickelnde Jagdleidenschaft hatte heute keine Ge¬

st über ibn bekommen können. Den aanzen Abend laß er da

droben , hatte die Hände um die aufgezogenen Knie verschlungen
und hatte hinausgeschaut in das schöne, blühende Land wie ein
Träumender.

Das Wunder des abendlichen Leuchtens, dieses große Lichtspiel
der scheidenden Sonne hatte ihn für eine lange Weile um¬
schmeichelt, ohne daß er dessen gewahr wurde . Erst als von den
schattendunklen Wänden herüber ein kalter Wind zu wehen be¬
gann , merkte er, daß der Tag , dieser Tag , zu Ende gehen wollte.

Ach, dieser Tag und überhaupt all die anderen Tage vorher,
seit diese Maria ins Haus gekommen war ! Ec wußte , daß kein
Weg zu ihr führen konnte und unterdrückte standhaft jedes Be¬
gehren nach ihr. Und doch und doch! Wie hatte dieses Mädchen
sich in sein Inneres eingeschrieben. Er kannte längst sede ihrer
Bewegungen , hatte im Traum oftmals -ede Linie ihres Geficktes
nachgezeichnet, es war , als leuchte ständig ein freundliches Licht
vor ihm her, seit sie ins Haus gekommen war . Andreas war ver¬
nünftig genug, sich zu beherrschen und sich einzureden , daß dies
alles ein schöner Traum bleiben müsse, der niemals zur Wirklich¬
keit erwachen dürfe . Diese Maria ging ja wieder , wenn das Jahr
vorüber war , zurück in die Stadt , ging wieder zurück in eine vor¬
nehmere West, aus der sie vielleicht nur aus irgend einer Laune
für eine Weile herausgeltiegen war wie ein Fabelwesen , um Un¬
ruhe in das Herz eines Menschen zu werfen , dessen Leben bereits
seit Jahren klar festgelegt und Umrissen war.

Daran war nichts zu deuteln und zu rütteln . Die Veronika
vom Stcinleitner würde dereinst sein Weib werden und er hatte
sich die Gedanken darüber auch niemals beschwert. Ja , er war ibr
sogar auf irgendeine Weise zugeneigt , ihre herbe und kraftvolle
Art war sozusagen Ergänzung zu seinem Welen . Aber heute,
da lie lo vor ihm im Saal gestanden hatte , da hatte es ihn blitz¬
artig berührt , daß sein Herz eigentlich sehr wenig Anteil an ihr
hatte . Diese Erkenntnis war so schwer auf ihn hereingsbrochen,
daß er den Saal verlassen mußte . Und er war gewandert und
gegangen , ganz ziellos, nur von dem Wunsch beseelt, innerlich
frei zu werden von dieser Verstrickung, in der sein Herz sich
zweifellos befand.

Es war nicht glücklich gewählt , um ruhig zu werden , die
Stille zu suchen. Aus der Stille kamen die Gedanken erst recht
aus ihn zu, sie tänzelten um ihn und um leine Seele herum , wie
verwunschene Berggeister , die aus den Schluckten herausstiegen
und ihn mit hohen und unwirklichen Traumbildern bedrängten.
In den Almrosenbllschen säuselte der Wind und weit drunten in
ver Tiefe lag das Dorf , in dem in einem Saat die beiden Mädchen
beisammen waren : Maria und Veronika.

An beide Frauen zugleich zu denken vermochte Andreas nicht.
Da» war wenn er es tat , wie ein schwerer Zusammenvrall in

seinem Herzen, stnv so legte er pH zuruck m oie 2umro,enouiHh
schloß die Augen und ließ zuerst die eine, die Blonde zu sich
herantreten . Sie sprach so schlicht zu ihm, ihre Stimme war sä
herzlich wie ihr Blick und er dachte, daß er sie nun bei der Hand
nehmen müsse, um mit ihr hügelauf und hügelab zu gehen, immer¬
zu, bis die große Nacht von den Bergen steige und kühler Reif
vom Himmel wehe. Ihre Zärtlichkeiten strömten so sanft und si«
war so lange bei ihm, daß für die andere , die Dunkelhaarig»
keine Zeit mehr blieb, sich auch zu ihm zu setzen. Aber als er di«
Augen aufschlug, war gar keine neben ihm und er war so ver¬
lassen und einsam wie vorher auch. Die weißen Wölkchen, dt«
über ihm getänzelt hatten , waren inzwischen rötlich geworden und
glänzten an ihren westlichen Buckeln wie Gold, bis sie dann von
der Dämmerung verschlungen wurden und sie hinter einen
Felsenkegel schlüpften.

So war also Andreas Rieser in diesen Stunden der Einsam¬
keit nicht ins Reine gekommen. Und als er jetzt so niederstieg,
mußte er plötzlich an den Bruder denken, an den Klemens.
Beinahe schmerzhaft fuhr ihm das ins Blut . Er kannte Klemens,
kannte seine rasche und kecke Art , kannte und wußte , wie leiden¬
schaftlich und mitreißend Klemens zu werben verstand , wenn die
Liebe oder vielmehr ein neues Verlieben ihn in den Krallen hielt:
Und hatte Andreas bisher iolche Art belächelt, vielleicht auch
manchmal bewundert , so packte ihn jetzt der Gedanke, daß
Klemens auch dieses Mädchen in seinen Arm nehmen könnte, mit
einer schmerzhaften Verzweiflung . Unwillkürlich schritt er rascher
aus . als könne er etwas Unabwendbares verhindern , um sich im
nächsten Augenblick wieder zu sagen: Was geht es mich an ? Ma¬
hal es mich zu bekümmern, mein Weg ist mir vorgezeichnet und
ich kann nicht abspringen davon, denn es waren doch zuweilen
auch mit der Veronika Stunden zu verzeichnen gewesen, die nicht
lo ohne weiteres ungeschehn gemacht werden könnten. Stunden
lozusagen. in denen ihr ein Recht gemacht worden war , daraus
zu pochen, daß er sie einst auf seinen Hos führe als seine Bäuerin.
Schließlich war die Veronika ein Mädchen, das die Liebe nicht
leicht nahm und das man nicht so ohne weiteres wegstellen konnte
mit dem Bemerken : „So , nun muß das vorüber sein. Es war
recht nett und schön, aber ich habe mich trotzdem getäuscht . . ."

Im Latschenfeld rascheste es und ein paar Rehe sprangen ln
die Lichtung hinaus . Andreas beachtete es kaum. Er überstieg
-inen Alnnaun , verschwommenes Herdengeläute klang aus der
kiiefe des Grundes und aus dem Dunkel leuchtete freundlich das
öicht einer Almhütte . Es war die Harteggalm und Andreas hielt
darauf zu, denn es war ihm eingefallen , daß er wegen der Meß
üwas zu fragen habe.

kFortsetzun« tvtgU



Wus dem HeimatgebittHM'
Gedenktage
2. März

1824 Der tschechische Tondichter Bedrich Smktaiia m Veito-
mischl geboren.

M0 Der Germanist Andreas Heusler in Basel aestorben.
1942 Japanische Landung auf Java.

Der Arühlingsmonal
Im März , dem ersten Frühlingsmonat , erleben wir all¬

jährlich das eindrucksvolle Schauspiel der Auferstehung der
Natur . Schon Karl der Große nannte den März den Früh¬
lings - oder Lenzmonat . Oft kämpfen zwar in den März¬
tagen Nachwinter und Vorfrühling noch hartnäckig mitein¬
ander, aber immer noch ist der jugendliche Lenz Sieger ge¬
blieben. Der Tag wächst bereits um über eineinhalb Stun¬
den. Kalendermäßig beginnt der Frühling in diesem Jahr :
mit dem 21. März , einem Sonntag . Warm steigt im Lenz j
vom Boden der Erdgeruch auf und Föhn liegt oft über Feld
und Wald . Pflug und Egge werden von den Bauersleuten
und ihren Helfern , den Jungen und den am Hof gebliebenen
Alten , über die Felder geführt , und heimelig nimmt die
Mutter Erde das Saatkorn auf in die tiefen schwarzen Erd¬
olchen . Setzt in den Märztagen noch stärkerer Schneefall
ein, so ist der Landmann nicht davon entzückt, denn : «Mär¬
zenschnee tut den Saaten weh".

An sonstigen Bauernregeln für den März , die auf die
Witterung und den Wechsel in der Natur anspielen, sind
geläufig : Märzenschnee frißt — Aprilschnee düngt ! — Trok-
kenen März und nassen April — der Bauer und der Gärt¬
ner will ! — Wenn es im Märzen donnert oft — wird auf
ein gutes Jahr gehofft. — Märzenblüte ist ohne Güte . —
Trockener März und feuchter April — tut 's dem Landmann
nach seinem Will '. — Märzen trocken, April naß , Mai luftig
und von beiden was . — Wenn im März die Winde wehst
wirds im Maien warm und schön. — Wenn der März Wind
bringt und der April Regen streut , so folgt ein Mai , der
das Herz erfreut.

Diesen alten Banernsprüchlein ist zu entnehmen , daß die
beste Märzenwitterung in nicht allzu starker und trockener
Frische besteht; der Bauer mag es nicht gern, wenn die Wit¬
terung schnell in laue, warme Frtthlingstemperatur um¬
schlägt. ^

Ratschläge für den Winzer
Beim Rebschnitt, der jetzt allenthalben begonnen hat,

wird rings um den Wurzelhals veredelter Reben die Erde
weggeräumt und alle etwa am Edelreis gebildeten Wurzeln
werden sorgfältig abgeschnitten, damit die Rebe gezwungen
ist, sich durch d>e reblauswiderstandsfähige Unterlage zu er¬
nähren . Weiter können jetzt die Drahtrahmen ausgebessert
und die Rebpfähle frisch zugespitzt werden. Mit dem Ein¬
fahren von Mist in die Reben, dem Emporschaffen von Erde,
die im Laufe der Jahre sich am unteren Ende der Rebstöcke
in Steillagen angesammelt hat, mit dem Ausüessern von
Mauern und Wegen , Entfernen unfruchtbarer Stöcke wird
fortgefahren . In Veredelungsbetrieben wird das Prüfen der
einjährigen Pfropfreben fortgesetzt. Alle Vorbereitungen für
die Rebenveredelung , wie Instandsetzung von Kübeln zum
Wässern' der Reben , Bestellung von Koks oder stöhlen für
die Heizung der Vortreibräume , Sicherstellung von Säg¬
mehl beim Betreten der Veredelungen in die Veredelungs-
kisten. Erneuerung der Kisten usw. müssen jetzt schon getrof¬
fen werden.

Die Apparate für die Schädlingsbekämpfung werden in
Ordnung gebracht und Ersatzteile bestellt, da die Schädlings¬
bekämpfung schon mit dem Schwellen der Knospen beginnt.
In Kellern kann an warmen Tagen gelüftet werden. Mit
dem Abfüllen bereits geschönter Weine, die wenig Säure
aufweisen, kann jetzt begonnen werden . Die dazu verwende¬
ten Maschen werden gründlich gewaschen und dann mit
Brunnenwasser ausgcspW . Bollere Weine erhalten fetzt den
zweiten Abstich und werden, falls noch nicht geschehen, ge¬
schönt. Am zweckmäßigsten ist eme Möslingerschönnng , die
aber nur nach vorheriger chemischer Untersuchung des Wei¬
nes auf Eisengehalt ausgeführt werden darf.

Obstbaumpflege. Der Gartenbauverem veranstaltete am

letzten Sonntag abend im Saal des Hotels z. ,Mären -Post"

eine Filmvorführung über „Obstbaumpflege in Württemberg ".
Erfreulicherweise hatten sich zahlreiche Mitglieder des Ver¬
eins hiezu erngefunden , die mit sichtlichem Interesse die lehr¬
reichen Bildstreifen verfolgten . Es -handelte sich um Aufnah¬
men aus einem Mustergut der Stadt Stuttgart . Wie schon
Vorstand Redler  in feinen Einleitungsworten , so betonte
auch Kreisbaumwart Scheerer  in einem anschließenden
Vortrag , der als Erläuterung zum Bildstreifen zu gelten
hatte , die Wichtigkeit der Baumpflege . Gerade in der gegen¬
wärtigen Zeit , wo es an Arbeitskräften überall mangle müsse
der Gartenbanfreund selbst Hand anlegen und sich mit der

Behandlung her Bäume vertrant machen. Die Arbeit werde
belohnt durch vermehrten Obstertrag . Wie man im politischen
Leben von einer Zeitenwende spreche, könne man dies auch
aus dem Gebiet der Obsterzeugung . Wissenschaftliche Erkennt¬
nisse grundlegenden Charakters geben einen tiefen Einblick in
das Wesen des gesetzmäßigen Äsbensprozesses unserer Obst¬
bäume , Wer sich mit Liebe und der nötigen Sorgfalt der,

zusätzlichen Arbeit widmet, dem wird auch im Herbst ein
schöner Arbeitslohn zuteil werden . Freilich ist es für den
Laim nicht einfach, nach theoretschen Ausführungen an die
Praktische Arbeit zu gehen. Er muß hier größte Sorgfalt
walten lassen und lieber ein Verfahren zurückstellen, als daß
er einen unangebrachten Eingriff hinterher jahrelang M be¬
reuen hat . Wertvolle Fingerzeige gab der Kreisbaumwart
auch auf dem Gebiet der Düngung . Hier kann mit gering¬
fügigen Mitteln mehr getan werden als man gemeinhin an¬
nimmt . Licktlbildporführnng und Bortrag wurden dankbar
entgegengenommen.

Landesarüeitsämter neu abgegrenzt.
Das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland  des zu¬

ständigen Neichstreuhänders der Arbeit umfaßte bisher die
Gaue Württemherg und Baden . Mit Erlaß vom 17. 2. des
Jahres hat der Neichsarbeitsminister eine Reihe von Bezir¬
ken der Landesarbeitsämter und der Wirtschaftsbezirke der
Reichstreuhänder in Anpassung an die regionalen Verhält¬
nisse neu abgegrenzt . Im Zuge dieser Verfügung erhalten
das Landesarbeitsamt und das Wirtschaftsgebiet des Reichs¬
treuhänders der Arbeit Südwestdeutschland die Bezeichnung
Württemberg  Neu geschaffen an Bezirken von Landes¬
arbeitsämtern und von Reichstreuhändern wird Saum ein
solcher für den Wirtschaftsbezirk Baden.  Den Zeitpunkt,
an dem die neu zu errichtenden Behörden den Dienstbetrieb
aufnehmen , bestimmt der Reichsarbeitsminister . Bis dahin
werden die Aufgaben von den bisher zuständigen Aemtern
weitergeführt.

Mcldetermin für die aktive Offizierslaufbahn der Luftwaffe.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber

der Luftwaffe gibt bekannt : Angehörige des Gebnrtsjahrgan-
ges 1926, die sich für die Offizierslausbahn (Berufsofsiziers-
laufbahn ) in der Fliegertruppe , einschl. Ingenieur -Offi-
zierslaufbahn , Flakartillerie . Luftnachrichtentruppe , Fall-
ichirmtruppe , Division Hermann Göring , bewerben wollen,
müssen ihr Gesuch bis spätestens 1. April 1943 an die ihrem
Wohnort nächstgelegene Annahmestelle für Offiziers -Bewer.
her der Luftwaffe einreichen. Bewerbungsgesuche für die
Sanitätsoffizierslaufbahn in der Luftwaffe sind bei dem für
den Wohnort zuständigen Luftgaukommando (Luftgauarzt)
vorznlegen . Das Merkblatt „Die Laufbahn des Sanitätsoffi¬
ziers in der Luftwaffe" ist bei den Wehrbezirkskommandos
ivwie bei den Luftgauärzten erhältlich, lieber die Einste!-
lungsbedingungen . die Bewerbungen usw. gibt das Merk¬
blatt „Der aktive Offiziersnachwuchs der Luftwaffe im Krieg"
Auskunft . Dieses Merkblatt ist bei den Annahmestellen für
Offiziersbewerber der Luftwaffe und allen Wehrbezirks¬
kommandos erhältlich. Für den Geburtsiabraana 1927 er-

Entweder —Oder!
Der Krieg hat sich jetzt zu einem messerscharfen Entweder

— Oder zugespitzt. Jeder Kompromiß zwischen uns und dem
Bolschewismus ist ausgeschlossen. Der Freiheitskampf de-
neuen Europa und der weltrevolutionäre Herrschafts-
anipruch Moskaus stehen sich im entscheidenden Ringen ge-
genuber . Entweder siegen wir und dann ist Deutschlands
uuo Leben gerettet oder wir fallen und dann geht
das Abendland in einem neuen Mongolensturm elend zu¬
grunde ..

Es ist in jeder Lage gut , zu wissen, woran man ist. Dü
Klarheit der Situation schärft den Blick und härtet den
Willen für die gestellte Aufgabe. Wer weiß, daß er an
allem bedroht ist, am Leben und an all dem, was ihm wert
und teuer ist. dem wach» -n der Stunde der Not die Kraft

' ^ uer Haut bis zum Aeußersten zu wehren , um den
Anschlag zuschanden zu machen und sein Dasein zu behaup-

Bolschewismus hat sein Kriegsziel angemelbet . Es
heißt Europa Unsere westlichen Feinde sagen dazu Ja unk
Amen. Damit ist die Lebensfrage für uns aufgeworien , ist
ein Entweder - Oder gestellt, das kein Auswcichsi duldet,
oas den Kampf mit der höchsten Kraft verlangt und das nur
dann zu unseren Gunsten sich entscheidet, wenn wir der
ganzen Größe und Schwere und Härte der Prüfung ge¬
wachsen sind.

Wir sind jetzt in der Rolle des Mannes , der den Würge¬
griff des Mörders an seiner Kehle fühlt . Aller Wille, der
,n uns lebendig ist und jede Kraft , die wir aus uns heraus,
holen können, mutz dem einzigen Ziel gelten, am Leben zu
bleiben. Es Wird ein harter Kampf werden, in dem uns
nichts geschenkt wird . Aber : Entweder — Oder ! Wir worden
ihn bestehen, wenn unsere Abwehr zu einer Kraft an-
schwillt, stärker noch als auch die schlimmste Drohung.

ivigt rechtzeitig Aufruf in der Tagespreise und im Rundfunk.
Annahmestelle 1 für Offiziersbewerber der Luftwaffe. Ber-
lin -Charlottenburg 2. Nhlandstraße 191. Annahmestelle 2 für
Offiziersbewerber der Luftwaffe, Hannover , Escherstraße 12,
Annahmestelle 3 für Offiziersbewerber der Luftwaffe. Mim-
chen, Franz -Joseph -Straße 1, Annahmestelle 4 für Offi.
ziersbewerber der Luftwaffe , Wien 110, Schavenhauerstraße
44—46.

Trinkwaffer . Tränken und Milchgrschmack
Für den Geschmack und Geruch der Milch ist es >'mmer

Wichtig, daß die Kühe nur Trinkwasser erhalten , das mög¬
lichst rein und geruchlos und nicht etwa durch in der Nähe
des Stalles befindlich« Düngerstäten oder Jauchegruben
verunreinigt wurde. Denn ganz abgesehen davon, daß durch
schlechtes Trinkwasser der Milchgeschmack beeinträchtigt wer¬
den kann, so können die Tiere zugleich mit dem unreinen
Wasser auch krankheiterregende Bakterien in sich auftiehmen.
Ob die Küsse vor -der nach der Trock-nmt eriina getränkt
werden , soll aus die Gesundheit der Tiere keinen nnftuß
ausüben , dagegen ist es notwendig , daß sie ieden Tag und
zwar sowohl nach der ersten morgendliche" Trockensiitteruna
als auch am Abend, also zweimal am Tage, ieweils zin
gleichen Stunde getränkt werden.

— Wenn der Hirsch die Stange » wirft . . . . Wenn der
Februar über seine Mitte hinaus ist, kommt die Zeit , in der
der Rothirsch seine mächtige Kopfzicr abwirft . Der Abwurf
der beiden Stangen erfolgt nicht zu gleicher Zeij , aber doch
immerhin ziemlich kurz nacheinander . In den erften geweih¬
losen Wochen — so lange er „niedrig geht", wie es heißt,
vermeide: der stolze König der Wälder sorgfältig Begeg¬
nungen mit jedem Artgenossen, der sein Geweih noch trägt,
da er ja jetzt völlig wehrlos ist. Dann aber wählt er haupt¬
sächlich nur solche Oertlichkeiten zum Aufenthalt , in denen
kein hartes Gestrüpp das junge, weiche Geweih beschädigen
kann Während sich das neue Geweih bildet, braucht der
Hirsch vor allem aber auch gutes Wetter . Sogleich, wenn
die Stangen abgeworfen sind, beginnt das junge Geweih
nachzuwachsen, und nach ungefähr 140 Tagen trägt der
Hirsch wieder sein gutes Geweih auf dem Kopf, aber durch¬
aus nicht immer mit einer vermehrten Zahl seiner Geweih¬
enden, denn bei älteren Hirschen kann es Vorkommen, daß
die Zahl ihrer Geweihenden statt zuzunehmen allmählich
abnimmt Mit Sicherheit kann aus der Zahl der Gcweih-
enden daher keinesfalls auf daS ' - -
schloiien werden

— Dre Gefahren des Kinnfurunkels . Ganz allgemein:
Jeder Furunkel im Gesicht ist eine Erkrankung , die sehr
ernst beurteilt werde» muß. Deshalb wird der Arzt , der bei
Gesichtsfurunkeln sofori zugezogen werden soll, den Er¬
krankten sofort ins Bett stecken, ihm das Reden verbiete»
und alles tun , was eine Weiterverschleppnng der Giftstoffe
über die Lymphbahrien des Gesichtes verhindern kann. Eine
besondere Bedeutung kommt dem Kinnfurunkel zu. Fast die
Hälfte aller Kinnfurunkel griffen stets auf die Knochenhaut,
den Knochen des Unterkiefers über und führten zum Teil
m schwersten Knochenmarksentzündungen im Kieferknochen
Der Kinnfurunkel dark aber nicht verwechselt werden mit
eenem Kinnabzeß , der von einem erkrankten Schneidezahn
semen Ausgang nimmt . Nur Arzt und Zahnarzt können
hier gemeinsam rechtzeitig die richtige Diagnose stellen, wo¬
bei we Röntgenuntersuchung der unteren Frontzähne häu-
ftg den Ausschlag gibt . Jedenfalls gehört der Kinnfurunkel
w frühzeitig wie möglich in eine fachmännische Ueberwa-
Wim . damit die schweren V: nerungen , die eine Erkran-

des Unterkieferknochens anrichten kann, vermieden

. .^ Zeitungen " ich den besetzten Gebieten. Die Vostämi
des Reichsgebietes nehmen fetzt Bestellungen auf Zeitung
entgegen, die an deutsche Dienststellen. Körperschaften, Org
nisa ionen, Unternehmen und selbständige Einzelperson
Mw an . deren reichsdeutsche Gefolmchaftsmitalieder i
^jmiid . in der Ukraine und in den Gebieten überwies

soll-" ' in denen als deutsch? Post nur die Deuts,
Feldpost besteht. Wenn die Ueberweisung der Zeitung z

Aufgabe der Bestellungen beantragt wii
d:e Post nich^ die übliche Neberweisunasgebii

-!!>!«-,Es ^ Verpackung- und Versendung d
AinneE i-A - in den Händen d-r Verleger . Dü P
«checkst ^ mal vor Ablauf der Bezugszeit den Bestell

- « r ^ Erneuerung der Bestellung.
Aende^ n^ n ^ ^ R °"? ^ ungen aus der Steuerkarte . L
dstSiwestar .A .rlonensiandcs soll der Arbeitnehm
Eraästzunaer»  mogl 'stft bald ergänzen lassen. Wird !
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der Antrag ohne fthuldlMes st ' F
wurde , kann d:e überzahlte L ' " ' ner aiss Antraa vo
Mnanzamt erstatt ;: werden. V Arbeitnessmeim die d
Wessrmach- angeboren . wird in der nersvätetw Untran ».
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Was ist Arbeits - und Berufskleidung?
V- 7̂ . Nach zweijähriger Erprobung der bisher gültigen

Richtlinien für den Bezug von Arbeits - und Berufskleidung
hat man sich entschlossen, neue Richtlinien zu erlassen, in
denen alle bisher gemachten Erfahrungen ihre Verwertung
fanden . Diese Richtlinien sind den unmittelbar beteiligten
Dienststellen zugelsitet worden.

Was ist nun Arbeits - und was ist Berufskleidung ? Ar-
beitsbskleidung ist Bekleidung, die vornehmlich bei der Arbeit
getragen wird , aber auch außerhalb der Arbeit getragen wer¬
den kann. Bernfsbokleidung -dagegen ist solche Bekleidung, die
ihrer Bestimmung nach nur bei der Ausübung der Berufs¬
tätigkeit getragen wird . Beide Bekleidungsarten sind bezngs-
beschränkt. Beide Arten werden wie bisher entweder aus
Punkte der Reichskleiberkarte wie jede ander ? ZivWleidung
zum vollen Puuktwert oder auf Bezugscheine bezogen, die die
Kartenstellen ausgeben , wobei die in den Richtlinien vorge-
schriebene ermäßigte Anzahl von Kleiderkartenpunkten (bei
Arbeitsbekleidiing etwa ein Drittel , bei Bernfsbokleidung etwa

ein Fünftel >der normalen Punktzahl ) abgetrennt werden, so¬
fern nicht ausdrücklich Slusnahmen zngelaffen sind. Die Richt¬
linien sind als Anlage mit einem Berufsg 'mppenverzeichnis,
das alle Bernfsgruppen für Männer und Frauen anfführt.
die überhaupt Bezugscheine für Arbeits - und Bernfsbeklei-
dnng erhalten können, sowie mit einem Warenverzeichnis
ausgestattet worden , das die als Arbeits - und Berufskleidung
in Betracht kommenden Bekleidungsstücke anfzählt . In diesen
Anlagen schlägt sich die Erfahrung der beiden letzten Jahre
nieder . Auf die letztere Tatsackie aufmerksam zu machen ist der
Sinn dieser Zeilen . Die Dienststellen sind nämlich auf Grund
dieser Erfahrungen heute sehr genau darüber im Bilde, wer
überhaupt Arbeits - oder Berufskleidung benötigt und unter
welchen Voraussetzungen sie gegeben werden darf . Es hat des¬
halb gar keinen Sinn , wenn der Eiiizelvevbrancher sich und
den Dienststellen das Leiben schiver macht, sofern er schon von
vornherein erkennen kann, daß feine Anträge nutzlos sein
müssen. Einmal ist zu bedenken, daß ebenso wie bei der zivilen
Bekleidung auch bei der Berufs - und Arbeitskleidung im
vierten Kriegssahr das zur Verfügung stehende Kontn,g "nt

nicht überreichlich groß sein kann, da in erster Linie die
Wehrmacht zweckentsprechend gekleidet werden muß und wir
in der Heimat ims mit dem dnrchhelfen müssen, ivas wir eben
haben. Zum anderen sollte jeder daran denken, daß in erster
Linie diejenige BernfskleÄnrng hergestellt werden muß, die
die Berufe benötigen , die einen besonders starken Verschleiß

an Berufskleidung haben (z. B . bestimmte Kategorien von
Metallarbeitern , Bergbau usw.). Deshalb ist die Ausstellung
von Bezugscheinen für den Bezug gegen ermäßigte Punkt¬
zahlen auch an verhältnismäßig strenge Voraussetzungen ge¬
knüpft. Die Gründe , die dis Anschaffung erforderlich machest
müssen in jedem Fall durch eure Bescheinigung des Be¬
triebsführers oder feines Stellvertreters und , soweit vorhan¬
den, des Betriebsobmannes nachgewiesen weiden . Diel«
wissen, da sie entweder selbst im Besitz der Richtlinien sind
oder sich bei ihrer Fachgruppe bzw. dem Obermeister beim
Handweik schnell erkundigen können, für welche Berufsgrnp-
pen überhaupt Arbeits - oder Berufskleidung vorgesehen ist
und welche Bekleidungsstücke im einzelnen in Frage kommen

Für Arbertsschuhbekleidung ist eine Sonderregelung vor¬
gesehen. Diese Bekleidung fällt daher nicht unter die Be¬
stimmungen der Richtlinien , kann aber ebenfalls nur gegen
Bezugscheine bezogen werden. Aehnlich verhält es sich mit den
ans hhgienischen Gründen vorgeschrieibenen Bekleidungsstücken,
z. B . Bäckermützcn, für die dann keine Punkte abgetrennt
werden. Neu ist die Regelung für bestimmte Wäschestücke. Nach
den alten Richtlinien gehörte Wäsche mit ganz wenigen Aus¬
nahmen nicht zur Arbeits - und Berufskleidung . Nach der
neuen Regelung sind Hemden, die dann stets als Bevnfs-
bekleidung gelten , für eine bestimmte Anzahl von Berufs¬
tätigen in die neuen Richtlinien einbezogen worden. Selbst¬
verständlich erfolgt die Bewilligung von Bezugscheinen auch
hier mir für die notwendigsten Mlle lind dann auch nur
gegen Slbtrennnng der vorgeschriebenen, allerdings beschränk¬
ten Anzahl von Punkten.

Eine nur vorübergehende kurzfristige Betätigung in einem
Berufe genügt nicht zur Begründung eines Anspruchs auf
Arbeits - oder Bernssbckkeidnng, sondern es ist dauernde Tä¬

tigkeit Voraussetzung . Dagegen können bei .Berufswechsel
Kleidungsstücke bewilligt werden . Für die Bewilligung wei¬
terer Bezugscheine über gleichartige Bekleidungsstücke sind
jetzt Mmdestzeikbschnitte vorgeschriebcn worden , die bei Be-
rnssbeklüdirng mindestens vier Monaie und bei Assbeitsbeklet
düng mindestens acht Monate betragt.

Heute »dencl von IS 10 Vst bi« morgen stttti 6^ 6 Vst
lVIoiwsukgang: 4.16 Vst .V.vnistnteegang : 13.28 Vst



Aus Württemberg
— Stuttgart , den 1. März.

C-:n Hecres-Grotzkonzcrt, ausgeführt von sisben Mufik-
jprp -t einem Spielmannszug uird 400 Sängern , rmdet am
Soiiutag . 7. März , um 17 Uhr in der Stuttgarter Stadt-
Halle statt. Der Erlös fließt dem Kriegswin .erhilfswerk zu.

D»r .. sthnittlich 2999 Besucher erfreuen sich an Sonntagen
der Bliitenpracht in den Wilhelma -GewäLshäusern in Bad
Cannstatt Wer es fedoch cinznrichten vermag , wird seinen
Bes"ch besser auf einen Werktag legen, wo er sieb ungeitort
der herrlichen Blnnienfelder und dem Studium seltener
Bilanzen hingeben kann.
Zuchthaus für verbotenen Umgang mit Kriegsgefangenen

Die 44 Jahre alte Kreszentia Kaltenmark  aus
Schwenksweiler, Gemeinde Allmendingen , batte sich mit
einen, französischen Kriegsgefangenen eingelassen. Die Sache
sing damit an . daß die Angeklagte dem Gefangenen Aepfe ,̂
Brot und Wurst schenkte und diesen schlienlich zu näheren
Beziehungen verkettete. Der Vorsitzende der Ulmer Straf¬
kammer hielt der Angeklagten ihr ehrloses Verhalten mit
scharfen Worten vor und bezeichnte den Fall als besonders
schwer. Das Urteil lautete auf ein Jahr zwei Monate
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust.

— Reutlingen . lVon der Landwirtschafts¬
schule .', Der Winterkurs an der Landwirt,chattslchule . der
von insgesamt 121 Schülern und Schülerinnen besucht
wurde, hat dieser Tage sein Ende gesunden. Zum eruenma,
war die Schlusifeier mit einer Ausstellung verbunden : Hand¬
arbeiten der Mädchenklaffeu. die von hausfraulichem GeiSick
der Inngbäuerinnen zeugten.

- Rottrnburg . Kr. Tübingen . (Bei einem Aus¬
bruchsversuch erschossen .) Ein Strcnlina wollte
dieser Tage aus dem Strafgefäugins entiveichen. ^ '" Be¬
ginnen wurde aber bon den Auiiichtsbeamten, noch rech^
zeitig erkannt. Sie muk 'en von der Lchukwane Gebrauch
machen, wobei ' der Sträfling verletzt wurde. Er ist inzwi¬
schen seinen Verletzungen erlegen.

- Nagold. (Hohes Alter .) Zm AlteMunn Aging
eine der ältesten Einwohnerinnen Nagolds , Witwe Rönne
Weidner, ihren 90. Geburtstag.

— Sinbelfingen . (Geordneter Stadthaus  halt .)
Unter Beibehaltung der bisherigen Steuerhebel atze Mient
der Hanshattsvlan der Stadt Sindelniwen iur das FE
1942 in Einnahmen und Ausgaben mit 2.426 Millionen Mk.
ausgeglichen ab. Mir dringende Aufgaben nach dem Kriege
konni-en wieder Rückstellungen gemacht werden. Auch d:e
Schuldentilanna macht? wettere Fortschritte.

— Mm a. D. (Unfall beim San »Holzfuhren .)
«sim .Langholzfahren kam der Landwirt Faser Bock aus

.ialpcrtshofen bei dem Versuch, die scheuenden Vierde an¬
zuhalten . so unglücklich zu Fall , daß ibm ein Rad des Wa¬
gens über den linken Arm fuhr , der dabet zweimal gebro¬
chen wurde.

— Bmzwangen. Kr. Saulgau . (90 Fahre  alt .) Fn
geistiger Frische konnte der älteste Einwohner Binzwangens,
Saniberi Sigg , seinen 90. Geburtstag begeben.

— Waldsre, Kr. Ravensburg . (Ebersonderkörnng .)
Am 5. März 1943 findet in der Zuchtviehversteiaerungsballe
in Waldsee eine Ebersonderkörnng mit anschließender Ab¬
satzveranstaltung des Landesverbands wärt ' . Schweinezüch¬
ter statt. Zu dieser Veranstaltung werden 127 Eber und 19
tragende Erstlingsmuttersauen anfgetrieben . Es biete' ÜÄ
deshalb den Schweinezüchtern, Gemeinden und Gberhaltern
eine günstige Gelegenheit zur Auswahl bester aekörter B-a-
tertiepe, sowie grtt tragender Erstlingsmudtexsauen der Wei¬
ßen veredelten Landschweinrasse.
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10000  RM . Belohnung!
Stuttgart , 1. März . Das in der Tagespresse bereits des

öfteren bekanntgegübene Verschwinden von zwei Kindern aus
Düsseldorf im Januar und Juni vorigen Jahres beschäftigt
die Kriminalpolizei nach wie vor . Wiederholend wird noch¬
mals mitgeteilt:

Der seit dem 2. 1. 1942 vermißte achtjährige Karl August
Brauers  hat am 2. 1. 1942 gegen 13.30 Uhr die Oberbilker-
Lichtspiele Lesucht, dann aber während der Vorstellung seinen
Platz verlassen. Am gleichen Tage wurde er noch gegen 20 Uhr
vor seiner elterlichen Wohnung , Kölnerstraßc 260, gesehen.
Von diesem Zeitpunkt ab fehlt von ihm jede Spur.

Brauers ist etwa 1,10 Meter groß , schmächtig, hat schwar¬
zes Haar . Bekleidet war er mit grauer Hose, braunem Pul -*j
lover , grauem Ueberzieher , gelben Strümpfen und schwarzen
Halbschuhen. Er trug eine graue Sportmütze.

Ferner wird seit dem 16. 6. 1942 der siebeniährige Schüler
Werner Blankenstein  aus der Fliigelstraße 41 vermißt.
Er hat sich am Tage seines Verschwindens mit gleichaltrigen
Knaben an dem Planschbecken am Lessingplatz anfgchalten
und von dort gegen 18 Uhr in Richtung seiner elterlichen
Wohnung entfernt . Zu Haitte ist er nicht wieder srngetrosfen,
seitdem auch nicht mehr gesehen worden.

Blankenstein ist etwa 1,10 Meter groß , hat blondes Haar.
Bekleidet war er mit brauner Hose, die mit Koppelriemen
gehalten wurde , dunkelgrauem Rock, graugestrelftem Sport¬
hemd, Heller Sportmütze und schwarzen HaMchnhen . Er
führte einen Beutel von gelbrosa Farbe bei sich, der seine
Badehose ans Dirndlstoff mit Krouzträgern und Seife ent¬
hielt.

Den Umständen nach muß mit der Möglichkeit eines Ver¬
brechens an den beiden Kindern gerechnet werden . Für die
Aufklärung der beiden Fälle sind vom Reichskriminalpolizei-
am.t, falls Verbrechen vorliegen , 19 999 RM . als Belohnung
ausgrsetzt worden. Die Verteilung dieser Belohnung erfolgt
unter Ausschluß des Rechtsweges . Sie ist nur für Zivil¬
personen bestimmt, durch deren Airgaben oder sonstige Mit¬
wirkung die Anfkllirnng der Verbrechen möglich ist. Beamte,
zu deren Berusspflichten die Erforschung strafbarer Hand¬
lungen gehört , sind von einer Beteiligung an der Belohnung
ausgeschlossen.

Um rege Mitwirkung der Bevölkerung und Mitteilungen;
die auf Wunsch streng vertraulich behandelt werden , bittet As
Krrminalpolizeileitstelle Düsseldorf , Polizeipräsidium , Macken¬
senplatz, Fernruf 10215, Nebenanschluß 8411, oder jede ander«
PolizeidienWelle.

Ms den Nachbargauen
Mannheim . (Ratsherrensitzung in Mann » >

heim .) Einen weiten Raum nahm die Beratung der Ver¬
hältnisse im Straßenbahnbetrieb ein. Ab 1. April wird die
Stadt Mannheim gemäß dem Reichsgesetz über den deutschen k
Fremdenverkehr ein städtisches Fremdcnverkehrsamt errich¬
ten , das künftig die Aufgaben , die der Stadt als Fremden«
verkchrsgemeinoe obliegen, durchführen wird . Der Ver¬
kehrsverein wird als eingetragener Verein daneben bestehen
bleiben. Weiter nahmen die Ratsherren einen Bericht des
Leiters der Feststellungsbehörde über den Stand der Ab¬
wicklung von Fliegerschäden entgegen.

(!) Lahr . (92 . Geburtstag . ) Hier konnte Frau Ra-
roline Dürr geb. Kanzler ihren 92. Geburtstag feiern.

(!) Ottenheim bei Lahr . (Vom Zug überfahren
und getötet .) Als -die 70 Jahre alte Frau Anna Maria
Meier, - wohnhaft in Mahlberg , in der Nähe des Bahnhofes
der Mittelbadischen Eisenbahnen die Straße überqueren
wollte, hat sie anscheinend das Herannahen eines Zuges
überhaupt nicht oder zu spät 'bemerkt. Die Frau wurde vom
Zug erfaßt und ihr der linke Fuß abgefahren . Unmittelbar
naL dem Unfall ist die Frau gestorben.

Zuwiderhandlung gegen die Preisvorichrifleri
(!) Karlsruhe . Der 41 Jahre alte verheiratete Gustav

Groh  befaßte sich in seinem Geschäft in Karlsruhe u . a.
mit der Honigverteilung und wußte , daß wir an diesem
köstlichen Produkt sicher keinen Ueberfluß haben . Es wäre
seine Pflicht gewesen, vor allem an die Verwundeten in den
Lazaretten , an die Kranken , die Mütter und Kinder , sowie
an manch anderen bedürftigen Volksgenossen zu denken und
sich an den vorgeschriebenen Höchstpreis für Honig zu halten,
der auf 1.50 Mark für 500 g festgesetzt ist. Groh kaufte in
großem Umfange — insgesamt etwa 30 Zentner — Honig
auf und zahlte seinen Lieferanten erheblich übersteigerte
Preise , nämlich das 3- bis 4fache des Großhändlerpreises , der
135 Mark pro Zentner beträgt , und des Erzeugerpreises,
der sich auf 125 Mark beläuft . Groh bezahlte also Pro Zent¬
ner Honig Beträge von 550 Mark , 650 Mark , 350 Mark und
300 Mark . Von den 30 Zentnern Honig gab er etwa die
Hälfte an einige wenige Personen ab und steckte dafür , die
Kette der Preissteigerung fortsetzend, seinerseits 1000 Mark
pro Zentner , in einem Emzelfalle 700 Mark Pro Zentner in
die eigene Tasche. .

Groh hatte sich deshalb wegen Vergehens gegen die Prets-
strafrechts-Verordnung vor der 2. Strafkammer des Land¬
gerichts Karlsruhe zu verantworten , mit ihm die 48 Jahre
alte verheiratete Mathilde Dierle  und der 46 Jahre alte
Emil Wagner.  Die Angeklagte Dierle hatte dem Groh
zwei Zentner Honig für 10 Mark das Pfund abgenommen
und um 20 Mark das Pfund im Schwarzhandel weiterver¬
kauft, während Wagner ebenfalls für 10 Mark das Pfund
ein Quantum von fünf Zentnern an sich brachte und für
12 Mark im Schwarzhandel vertrieb.

Somit haben alle drei Angeklagten absichtlich und gewis¬
senlos aus grobem Eigennutz gehandelt . Sie erhielten fol¬
gende Strafen : Groh:  2 Jahre und 6 Monate Zuchthaus;
Dierle:  1 Jahr 6 Monate Gefängnis ; Wagner:  1 Jahr
2 Monate Gefängnis Außerdem haben Groh 7375 Mark,
Frau Dierle 1825 Mark und Wagner 1090 Mark als Mehr¬
erlös an das Reich abzuführen . Der bei Groh beschlag¬
nahmte Honig wird eingezogen.

0e - wd « d.' ' 1943
im VvßUsnci

-Illen lieben Verwandten und 8e-
ksnnten Oie traurige iVIilleilung, dak mein
guter Aksnn

Köir . MM U rüllmmm

SM 3 !. jsnusr dei den scbweren Kämpfen im
Illordosten in soldatischer pkliebterküllung,
geireu seinem babneneid . kür fükrer , Volk
und Vaterland den Heldentod stsrd.

Illun rub) er mit seinem kruder in kremder
krde.

OieOattin : krisÄs « sllclinsnn , geb . Kob.
Oie Alutter : Lmilis vlolklmsni », geb
Pödinger . Oer Orokvater vo ttod K8-
«Nngae . Odergekreiker klkeäv Sojss und
Insu Holgo , ged . Zok , sowie alle Ver¬
wandten.

den I. dkärr 1943

ISttlsssnrrsts«
Lcbmerrer füllt teilen wir Verwandten und

kekannten mit, dsö mein lieber Alan», unser
treubesorgter Vater , unser guter Lolin , Lcbwie-
gersolin , kruder , Lcüwager und Onkel

im Aller von naberu 42 sskren sankt ent-
rcblaken ist.

Oie trauernde Osttin:

Allillo ?, ged . Wildenmann mit
Zindern Lksokotk « und Aslmut nebst
Angebdrigen.

keerdigunx Alillwocb , 3. Alärr , nscbm . 3 Obr.

iklit der bamilie trauern aucb wir um einen
lieben , pklicbtgetreuen Ardeitsksmersden.

birms friedrieb Kess L Oo.,
Olirgebäusetadiik , kttorrbeim.

SsnKrsLLNg . 8kdiimdSkg, 1- 54ärr 1943
bür die vielen keweiss aukricbtiger Anteil-

nslnne , die uns bei dem scbweren Verluste
meines lieben ittannes , unseres guten Vaters
Herrn Fossk Lggknpoe ruteii wurden , spre-
cben wir aut diesem ^ ege Allen berrlicbstsn
Oank aus Insbesondere dem tts .rn Ltadt-
pkarrer bischer iür seine trostreicben IVnrte
am Orade , sowie dem Osssngverc -in »Oer-
maws « Schömberg kür seinen erbebenden
Oesang derlllSKOV . unddsrKriegerksrrierad-
scbakt tür den Herr ! kllaclrruk durch seinen
Vorstand , Herrn känerls , Lcbwester IlulSa
kür ibre liebe aukopkernde pflege und all
denen , die llm während seiner Krankheit bs-
sucbt und ibm die ietete Obre erwiesen baden,

vis irsusrnsisn Mnlsrdttvdtsnsn.

VsIÄrsirnsel », den 1. IVlärr 1943
vs «,k,sgui >s

?llr die liebevolle Delmabme , dis wir beim
lleirngsng meiner lieben Ontscblsfenen krau
ko »» iiesuki » erkabren durtten , sagen wir
Allen berttlcken Oank . insbesondere danken
wir dem Herrn Oeistlicben lür seine trost-
reicben tVorte . dem lleicbsncbor kür den
erbebenden Oesang . sowie allen denen , die
sie wäbrend ibrer Zrankbeit erfreuten und
sie rur letzten pubestätte geleiteten

vis t»su «ro«isn i» snsn.

rproNsskso », den 28. fedruar 1943
vsnkrsgurg.

für die vielen kewelse berrllicber Anleil-
nsbme . die wir beim Heldentods meines ge¬
liebten . iinvergeklicben Lobnes und kruders
ki -iri » ttsiksr , ISger in einem pegt - padk-
löug erkabren durtten , sagen wir berrlicbsien
Oank . besonders danken wir dem Herrn
Ltsdlpkar .er kür seine trostreicben IVorte,
dem Oessngverein kür den erbrb . Oesang,
kür die vielen ölumenspenden rmd ab denen,
die durcb lei nabme an der Osuerkeier ibm
die letete Inebe erw e°>en baden.

ln tietem tzeid : kttrtsi - v/ « s . ,
ged . Haag . Oie Oescbw , u. al e Anverwandten.

Anzeiaentexte bitte deutlich schreiben!

Stadt NeoeavSrs.

MMkiderkmiei! M 3»jkMchr.
Die Zusatzkleiderkarten für Jugendliche , die zwischen dem 2. Jan.

1925 und dem I . Januar 1928 geboren sind, werden am

Mittwoch de« 3. Marz 1943
nachmittags von 14—16 llhr au ! dem Rathaus , Zimmer 3, abgegeben.
Die Vierte Reichskleiderkarte der Jugendlichen ist vorzuzeigen.

Drr Bürgermeister.

W . Forstamt Langenbrand

Rkisig-BttW
Am Donnerstag , den 4.

Marz 1943 nachmittags6 Uhr
werden aus Etaatswald II 8 Enz-
Halde und tl II Happey 34 Flächen¬
lose Laub - und Nadelreisig am
Pavillon beim Windhof Neuenbürg
verkauft.

ScauAcreme elns/,aren'

nve mit cism

Q»r»oIin-kodrHrKöln

Neuenbürg.
Suche für sofort

für 3—4 Wochen
Läcsterei untt Xonditorei

Olsyer.

Neuenbürg.

UkZckW LsMmsim
würde nach Feierabend eine kleine

sadigemäß anlegen?
Zu erfragen in der Enztälerge-

schästsstelle.

Neuenbürg.

iileiisrer Ksrlsii
oder etwas Gartenland zu
pachten gesucht. Stadtnahe.

Angebote unter Nr . 303 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Beobachtet wurde , wer am Sonn¬
tag die schwarze

ImeiWitasche
im Adler. Tonweiler wea-
»ahm. i

Sollte dieselbe bis Freitag nicht
dort abgegeben sein, erfolgt Polizei- j
liche Beibringung . j

Fr »»» FF » ««?/ s « »»r

MM

Veiö/lrÄe .Tträfte /re^ ei
eker Deuksc/reu )?er^ t5po5k
bei pfe? §c/rneüeit ^ tt-

Dr'euN /̂erAttns oe-
Neltt/

Frauen TAä'ciek/
T̂ elciek 6u ^r beim näZl-
Nen ^ oNamt.

6 Zyl . 90 PS , Dreiseitenkipper,
mit Holzgas - Generator , Anlage
Imbert betriebsfertig , gegen glei¬
ches Fahrzeug , Büssing , Vomag,
Herrsche! o. ä. äber mit Diesel- oder
Bergnserm -ttor.

Motor Humboldt Deutz, 100 PS.
Pritschenwagen , mit Holzgas -Ge¬
nerator , Güslloff Zweistoffoerfah¬
ren, betriebsfertig gegen gleiches
Fahrzeug wie oben o. ä. aber mit
Diesel- öder Vergasermotor.

Angebote erbeten an

MtMSS LKKW8 8 mbst.
Stahl -, Eisen- und Tempergießerei

Vsidsle » lklklrl .)

Msrer Nsrm8iZM
in Wildbad oder Umgebung

8t «!!kevt ». si8Liv8Me !8!ki'
oder dergl . Berus Schreiner , mit
Gartenarbeiten vertraut.

Angebote unter Nr . 304 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Llo/ia sparsam
verwenden!!

Ich suche ein solides, fleißiges

MWUDchen.
Drogerie Hacker

Pforzheim
Deimlingstr . 13, Tel . 6073.

Gebrauchter

MMsr-

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Rr . 2M an die'

Enztälergeschäftsstelle.

22 Monate alt , mit Stammbaum
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztiilcr-
geschäftsstelle.

«SU
jed Quant z« laufen gesucht.

Angebote unter Nr . 302 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.
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